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Betrachtung des Weltmeers. 4 !7

Fernere Betrachtung
des

der Erde so«Wichen Weltmeers.
Nach Anleitung des 8^e<ssacl. äe 1a Nat.

^ .ndem wir nun das weite Meer, als wie ein göttlich Werk,
ermessen:

Laßt uns desselben unbeschreiblich- und größten Nutzen nicht
vergessen.

Wir werden, wenn wir dieß mit Ernst , und wie man billig sollt,
ergründen,

Des Meeres und der Sonnen Wunder, zu Gottes Ehr , aus¬
nehmend finden.

Unmöglich könnt' der Erdenkreis im Stande, wie er ist, be¬
steh»,

Aufs wenigst müßte,was da lebte,unfehlbar sterben und vergeh»,
Wenn wir nicht Flüß und Regen hatten. Nun zeigt sich, daß

von Flüß -und Regen,
Und von dem, bloß allein durch sie, bey uns gewirkten Wunder-

Segen,
Das Meer, der Ursprung und die Quelle. Dieß Wunder ist

wahrhaftig werth,
Daß man die Weisheit, Lieb und Allmacht desjenigen in De¬

muth ehrt,
Und die Lewunderns-werthe Ordnung , auf welche Weise dieß

geschieht,
Mit ehrerbietger Lust betrachtet. Es kommen, durch das

Sonnenlicht,
Br - VI. Th. D d Wie
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Wie alle Tropfen in dem Regen, auch alle Bach und Ströme
. her.

Aus dem Behälter aller Wasser, dem ja so tief-als weiten Meer,
Wie schwer es auch zu glauben scheint. Daß sich, aus Dün-

,, . stungcn allein,
So ungeheurer Flüsse Meng ohn Unterlaß ins Meer ergießen,
Don welchen viel, in einer Weite, von mehr als achtzig Meilen,

fließen,
Nebst allen Wassern auf der Welt, scheint keine Möglichkeit

zu seyn,
Ob sichs gleich wirklich so verhalt. Der hellen Sonnen

Wunderstral
Zieht aus der weiten Wasserwelt, dem Meer , und dessen Ab¬

grunds - Thal,
Durch des allmachtgen Schöpfers Ordnung, solch einen Vor-

. rath in die Höh,
Don Dünsten, in die dünne Lust, daß man die Lust mit Recht

wird können,
Ein ungemeßnes Reich von Düften , von feuchten Dünsten

eine See,
Die größer, als die Tiefe selber, und Sammlung großer Was¬

ser, nennen,
Die aber droben, durch die Dünne , in solchen Stand gesetzet

werden,
Daß sie, durch Steigen und durch Sinken, zum Nutz und Be¬

sten unsrer Erden,
Bereitet und erhalten sind. Aus deren Menge denn allein
Nicht nur die Bache, Ström und Flüsse, auch alle andre Feuch¬

tigkeiten,
Die allen Pflanzen, allen Thieren, im Trank, die Nahrung zu¬

bereiten,
Nur bloß entstehe.'?, zugerichtet, und wie sie find, formiret seyn.

Nun
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Nun ist des Meeres Salzigkeit für uns ein fast unschätzbar

Gut,
Und welches ihm , aus weiser Absicht , so , wie das Licht der

Sonnen Gluch,
Zu Anfang wirklich anerfchaffen , nicht aber , wie man etwa»
. . ! mcynct,
Und wie es , aus verfchiednen Gründen , den Forschern derNa-

tur -Kraft scheinet,
Als ob es ftin so nöthig Salz , von seinen Ufern oder Bette,
Und u .'ttcrirdsthen Gängen zöge, und es nicht wirklich in sich
7 hätte . -
Indem , bey nahrer Untersuchung , wie tief man auch das Meer

i ergründet,
Dennoch auf dessen tiefem Boden , von Salz sich keine Spur

befindet.
Dieß Meeres Salz nun , daß es nicht in steter Stille sinken

möchte,
Und folglich die geschwächte Kraft der Erden mindern Nutzen

brachte,
Wird es, 0 Wunder ! unaufhörlich , und stets durch Ebb und

' " Fluch , gerührt,
Und die beständig regen Theile an allen Orten hingeführt.

Wo etwas unsers Schöpfers Weisheit , und feine Macht
und Liebe weifet , ' -

Wo etwas seine Absicht , Ordnung , und nie begriffne Wunder
preiset,

Wo was Bewunderung verdient : So ist es warlich Ebb und
- ^ Fluch , '

Je minder sie begreiflich ist . Es hat der Schöpfer nicht allein
Dem Meer , das , wenn sichs nicht bewegt , und immer würde

' stille seyn,
Dd » Ver-
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Verfaulen und verderben würde, die Wind' und ihre strenge
Wuth,

Aus weiser Absicht zugetheilet. Er hat , weil diese noch zu
flüchtig

Und ungewiß, ein andres Mittel, das unveränderlich und richtig,
Das Meer in stetiger Bewegung zu unterhalten, ausgcfunden,
Und dadurch Nutzen und Ergehen recht unverbesserlich ver¬

bunden.

Daß wir den eigentlichen Grundvondieftm Wunder nun
nicht fassen,

Soll jemand, der es untersucht, steh billig nicht befremden
lassen.

Denn , alle Dinge fassen wollen, ist stolzer Hochmuth; und
hingegen

Das , so wir unserm Schöpfer schuldig, für seine Führung,
nicht crwegen,

Ist ein fast mehr als viehisches Betragen und Unwissenheit,
Ja gegen seine Macht und Liebe, Verachtung und Undank¬

barkeit.

Sind solche große Wunderwerke nicht unserer Betrachtung
werth,

Und daß marsdessen Weisheit, Ordnung, Regierung, Führung,
Lieb und Macht,

Der den Zusammenhangder Dinge geordnet und hervorge¬
bracht,

Nach allen unsers Geistes Kräften, in frölicher Bewundrung,
ehrt?

Dieß Meer - Salz nun, das alle Wasser, auch Fisch, in ih¬
rer Daur erhalt,

Hat , ausser diesen Nutzbarkeiten, zu der Erhaltung unsrer
Welt,

Noch
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Noch zweycrley, so sehr beträchtlich. Das erste, daß die
dünnen Theile,

Ohn alle Hindrung, sonder Anstand, und ungehemmt, in sie-
tcr Eile,

Durch die erhöhnde Kraft der Sonnen , sich mit den Dün¬
sten auftverts heben,

Und dadurch Lust und Erd und Pflanzen die Fruchtbarkeit
beständig geben.

Das andre, daß die schweren Theile, zu starker Dünstung
widerstreben,

Weil sonst zu viele Feuchtigkeiten sich in die Lust erhöhen
möchten,

Die denn, in gar zu vielem Regen, gewiß der Erde Scha¬
den brächten.

Das Salz ist mit des Wassers Wesen recht innerlich
vereint und fest,

Wodurch sichs, durch der Sonnen Warme, davon nicht gerne
trennen laßt,

Und da es, in der dünnen Luft, die Wirkungen der Warme
hindert,

Sind , bis zur rechten Regens-Maaße, die Düstnngen dadurch
gemindert.

Je mehr die Warme Theilchen Salz ' begegnet, die ihr
widcrstehn,

Je minder sind der Wasser Theilchen, die sich durch ihre Kraft
erhöhn,

Da nemlich das vorhandne Salz das Wasser in sich schwe¬
rer macht,

So wird der Warme Aug gemildert, und in die rechte Maaß
gebracht.

Dd z Wir
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Wir haben denn dem Meer -Salz mehr, als wie man glau¬
ben wirb, zu danken,

Denn , durch dasselbe bleibt die Menge des füssen Wassers in
den Schranken,

So sonst, durch die zu schwere Menge , und von der Feuchtig¬
keiten Bürde,

Anstatt uns Fruchtbarkeit zu schaffen, den Erdcnkreis er-'
saufen würde.

Wann oben nun gemeldet worden , es kamen, einzig aus
dem Meer,

Die großen Wasser aller Flüsse, der Regen auch, aus Dün¬
sten her,

So fast unmöglich scheinen will , da wir ja Wasserströme
kennen,

Die mit so ungeheurem Guß,der mehr als achtzig Meilen breit,
Mit einer schrecklich- schweren Last, in nimmer unterbroch-

nem Rennen,
Fast jeden Augenblick ein Meer ins Meer, mit strenger Hef¬

tigkeit,
And einem solchen Druck und Drang , ergiessen,stürzen, welzen,

treiben,
Daß es kein Sinn zu fassen tüchtig, und keine Feder zu

beschreiben:
So ist es billig unsre Pflicht, nm unsers Schöpfers Macht

zu preisen.
Daß alle Flüsse, Teich-und Seen , aus Dünsten stammen,

zu erweisen.

Dieß kann, mit größrer Deutlichkeit, mehr übcrzeuglich
nicht geschehn,

Als wenn wir, was Erforschungen, nebst der Erfahrung , zei¬
gen, sehn;

Es
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Es haben viele weise Männer , an manchem Ort , sich unter¬
wunden,

Zu untersuchen, wie viel Regen, in einem Jahr , ausunsre Welt,
Wohl fallen möcht, wozu sie denn, ein groß Gefäß hinaus

gestellt,
Entfernt von Häusern und Gebäuden. Da sie denn mehren-

theils gefunden,
Wenn sie, .nach einem jeden Regen, die Höh bemerkt, sie auf¬

geschrieben,
Und endlich ordentlich addirt, daß es bey zwanzig Daumen

blieben,
So in Paris sowohl, als Jürch , in London und in Amsterdam,
In einem Jahr geregnet hab.Aus diesen läßt sich billig schliesset»,
Daß auf dem ganzen Kreis der Welt , in dieser Maasse un¬

gefehr,
Und eins ins andere gerechnet, bald minder und bald etwas

mehr,
Die Dünste, die zu Regen worden, nach allem Anschn, fah¬

len müssen.

Doch , um noch mehrer Richtigkeit, und Ordnung , lasst
uns uns bequemen,

Und bloss nur fünfzehn Daumen hoch, anstatt der zwanzig,
anzunehmen:

So wird sich dennoch so viel zeigen, daß, bloß auf einer Ru¬
then Erden,

Auf fünf und vierzig Füsse Wasser, in einem Jahre , falle»
werden,

Den Fuß gewürfelt angenommen. Dieß wird auf sechzig
Meilen nun,

So wie man sie in Frankreich hat , im Jahr auf vierzehn
mehr noch thun,

D .d 4 Als
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Als sieben hundert Milliaren, nebst hundert fünfzig Millionen,
Dergleichen Cubscher Füsse Wassern. Nun hat ja Frankreichs

stärkster Fluß,
Die Seine nemlich,Ihren Stoff aus einem Dunst undRegenguß.
Sie haben denn die Seine selber bey dieser Wasser-Last be¬

trachtet,
Und daß sie lange nicht so groß, mit vielem Fleiß und Ernst,

beachtet.

Bequem dazu nun zu gelangen,
Hat ein vernünstger Mariotte sie so zu messen angefangen.
Die Louvre-Brücke, so die Seine durch Pfeiler in die Enge

schliesset,
Und unter deren breiten Dogen ihr Wasser unaufhörlich

fliestet,
Ist auf vier hundert Füsse breit,
Das Wasser ist fünf Füsse tief , woraus 'zwey tausend Füß

entsteh».

Um nun den Raum zu übersehn,
Den die zwey tausend Füsse laufen, in einer angesetzten Zeit,
Warf er ins Wasser einen Stock, und merkt in dessen Schnel¬

ligkeit,
Zugleich die Schnelligkeit des Wassers, und fand , daß immer

eine Lange
Auf die zwey hundert fünfzig Füsse, in einer jeglichen Minut,
Durch die gewölbten Bogen-Gange,
Sich unaufhörlichdrang und floß. Mein , wir wollen uns

bequemen,
Und weil der Seine rege Fluch
Nicht immer gleich geschwinde lauft ; nicht mehr, als hundert

Füsse, nehmen,
Anstatt
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Anstatt zweihundert fünfzig Füsse: So kann ein jeder leicht

erfahren,
Daß die zweytausend Cubfche Füsse, die jetzt noch an der Brü¬

cke waren,
In einer einzigen Minute schon hundert Füsse sich entfernt,
Woraus man üherzeuglich lernt,
Daß an so viel zwey taufend Füssen sie hinter sich her Raum

gemacht,
Als sie, auf ihrer stillen Reise, an Füssen einzelne vollbracht.

Hierauf nun trifft, ohn allen Zweifel und Fehl, die Rech»
nung richtig ein,

Es müssen von dergleichen Wasser, an solchen würfelichten
Füssen,

In einer einzigen Minute, auf zwcymal hundert tausend
fließen.

Vermehret man nun diese Zahl mit sechzig; sind, in einer
Stunde,

Zwölf Millionen solcher Füsse, und noch an Millionen, acht,
Mehr als zweihundert achtzig noch, in einem Tag und einer

Nacht,
Dahin geflossen und gefahren:
Im Jahr ein folglich hundert fünf, an wohlgezahlten Mil-

liaren,
Und hundert zwanzig Millionen darüber. Also sie-

, het man,
Daß diese Zahl, wie groß sie auch, doch an der Wasser-

Füsse Zahl,
Im Regen, als die sechsmal größer, Hif keine Weise rei¬

chen kann,
Da sie auf sieben hundert vierzehn, von Milliaren, sich er¬

strecket,
Dd 5 Und
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Und hundert fünfzig Millionen darüber . Hieraus wird

entdecket,
Wie in den Dünsten, Schnee und Regelt, solch eine Last vom

Wasser stecket,
Woraus fast fünfmal so viel Füsse, als wie wir haben, könn¬

ten werden-

Wer nun, mit menschlichem Gemüth , die Wunder-Ord¬
nung überlegt

Und wie, durch solche Macht und Weisheit , der Bau des
Wassers und der Erden,

Auf eine solche weise Weise, regieret wird, mit Ernst erwegt,
Und dann kein herrlich Regiment, kein' Allmacht, keine Gott¬

heit spürt,
Die solche ungeheure Körper, so leicht, so ordentlich regierte
Wie wird doch der sich selbst vernünftig , begabt mit einer

Seele , nennen,
Und, zum verständigen Geschöpf, gemacht zu seyn, verlangen

können?

Ueber-
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